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TEASER 

S t o l z ,  V o r u r t e i l  &  Z o m b i e s  

Der Wind brachte nicht nur eine Vorahnung auf einen Wetterumschwung mit sich. Seit 

Wochen wurde in den kleinen umliegenden Siedlungen wie auch auf der Baustelle selbst rege 

spekuliert, wie sich die – offenbar etwas verfahrene – Situation um den aufblühenden 

Gutsherrensitz Distelhain weiter entwickeln würde. 

„Ich sag euch, es kann nur besser werden.“ Master Bartholomäus, der Architekt, stellte müde 

seinen Bierkrug auf dem fleckenübersäten Feldtisch im „großen Weißen“ ab und wischte sich 

den Schaum vom Mund. 

„Sobald der ehrenwerte Graf endlich wieder klare Verhältnisse in dieses Chaos gebracht hat, 

müssten eigentlich auch unsere Lieferprobleme – und die ausstehenden Zahlungen – schnell 

abgehandelt sein.“ 

„Müsste. Könnte. Sollte.“ Die knarrende Stimme seines Gegenübers schien nur wiederwillig 

die tiefen Schatten in der Ecke des Zeltes zu verlassen. Eine graue, knochige Hand schälte 

sich aus dem Dunkel, der Zeigefinger unterstrich mit leichtem Klopfen auf dem Tisch jedes 

der Worte. 

„Wir waren bisher sehr geduldig, Bartholomäus… aber auch unsere Geduld ist nicht endlos. 

Sie bekommen noch einmal eine …Schonfrist.“ Die Schatten schienen sich aufzutürmen, als 

die Gestalt sich lautlos erhob. 

„…aber wenn sie nicht nach diesem lächerlichen Jahrmarkt mit all diesem Ausländergesindel 

und den… Anderen… noch immer nicht in der Lage sind, ihre Schulden zu begleichen…“ 

Düsternis senkte sich über den Baumeister. 

„… sehe ich Schwarz für Sie.“ 

*** 

Das Licht der Laterne warf mehr trübgelbe Schemen als wirkliche Helligkeit auf den Pfad. 

Der einsame Wächter, welcher an diesem Abend den „kurze Strohhalm“ gezogen hatte, 

schielte nervös in die nebelige Düsternis. 

Mein übliches Glück offenbar. Dachte er bei sich, Abendschicht UND Nebel.  

Seit dem letzten Jahr stimmt hier so einiges nicht. Ich frage mich immer noch, WAS 

die…Gäste… da am letzten Turnier aufgestöbert haben – und warum wir immer die 

Nacharbeit haben. 

Flackernd trieben die Schwaden auseinander, schienen durch den plötzlich schneller 

schreitenden Mann geradezu aufgeschreckt. Lichtreflexe brachen sich auf den tiefen 
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Gravuren der Grabsteine, schienen unwillig, die schweigende Versammlung stummer Zeugen 

der letzten Ruhe zu sehr zu erhellen –  

- als würden sie die Furcht des Soldaten teilen, das zu viel Licht auch zu tiefe Schatten 

aufschrecken könnte. 

*** 

Die Schriftrollen, Zettel, Abrechnungsbücher und Schreibutensilien schienen den kleinen 

Klapp-Arbeitstisch mehr als nur zu beanspruchen. Dass sich die dahinter sitzende Person 

gerade auch noch offenbar frustriert mit Armen und Kopf drauffallen ließ, entlockte dem 

armen Konstrukt ein gequältes Stöhnen – von beinahe menschlicher Qualität. 

„Ich hätte nie geglaubt, dass ich das mal sage, Harald“, erklang ein müder Alt unter der 

Woge pechschwarzen Haares, dass sich wellengleich über die Stapel ergoss, „aber wir hätten 

der Sulzensauer keinen Urlaub geben sollen, so nahe vor dem Turnier“. Harald, der Herold 

des Gutes nahm einen Krug von der Warmhalteplatte des Ofens und schenkte einen Pokal 

voll mit der in der Abenkälte leicht dampfenden roten Flüssigkeit. Dann ging er hinüber 

zum Arbeitstisch. 

„..hier Frau Novemplex. Sie hatten ja heute noch gar keinen kräftigenden Schluck.“ 

Während sie den Pokal übernahm und das Aroma des Glühweins einsog, setzte sich der 

große Mann auf einen Feldhocker und blätterte in dem Kassenbuch. 

„Das Problem besteht meiner Meinung nach darin, dass viele der Vertragsnehmer Sie zwar 

als „Sprachrohr“ des Grafen wahrnehmen, aber keinesfalls als legitimen Gutsherrin von 

Distelhain.“  

Prudentia Novemplex, Anwältin und Sprachrohr – besser: Vertraute des Grafen – und 

derzeitige Interims-Verwalterin von Distelhain zog ein gequältes Gesicht. 

„ich. Weiß.“ Sie nahm einen Schluck, bevor sie fortfuhr. „Nicht das ich nicht bereits 

mehrfach bei Graf Nocturnus und der Bürgermeisterin nachgefragt hätte, wie beim 

Gleichgewicht sie sich das jetzt vorstellen! Die untote Fraktion hat mit mir offenbar mehr 

Probleme als die lieben Feen, die Mit-Sterblichen tanzen auch bei jeder Entscheidung 

zweifach zur Berufung an… und allesamt senden sie empörte Briefe oder Boten nach Orth, 

wenn ihnen eine Entscheidung nicht in den Kram passt!“. Sie ließ sich wieder auf den 

Pergamentberg fallen. „…ich werd zu alt für diesen Sch…“ „NaNaNa, Frau Bürgermeister. 

Für zu alt sind Sie definitiv viel zu jung.“ Harald schenkte vorsichtig nach. „Aber ich sehe, 

dass wir hier an die Grenzen des Verwaltbaren stoßen – und erkläre mich bereit, dem Grafen 

eine höflich formulierte…Empfehlung…zu überbringen, sich spätestens zum Turnier, 

unserem jährlichen Festtag, eine Lösung des Dilemmas aus den Fingern zu saugen.“ 

Ein schelmisches Grinsen blitzte unter der dunklen Haarwolke auf. „Aus Fingern saugt er 

sich selten was, lieber Harald.“ 

 


